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>> Wandelt euch durch Denken!«

Die Rezeption des 7weıten Vatikanums in den Orden un
Kongregationen der 10zese Rottenburg-Stuttgart

Einleitung
Der Bischof hat Januar 1964 ın der \r Eberhardskirche das Losungswort prokla-
miert: >;Wandelt euch durch Denken/« Duieses Leıtwort ıst abgestimmt auf den
Wandel der Verhältnisse UnN der Menschen ın uUNseren Tagen. @ IDLV zwollen
Denken zyandeln und dadurch UNLS selbst, 01€ e der Bischof, die Kirche UL

So schrieb Schwester Arıberta aus Rottenmunster 1m Jahresbericht (1963) der Vin=-
zentinerinnen 15 Januar 1964 ] )as Losungswort Leiprechts' Wandelt euch durch

Denken! entsprach dem Grundanlıegen Leiprechts gemäfß dem Zweıten Vatıikanıi-
schen Konzıil, dem der Bischoft als gewählter Vertreter der Ordenskommissıon dieser
eıt eiwohnte?. Am Dezember 1963 Warlr ZU zweıten Vizepräsiıdenten die-
SCT Kommissıon vyewählt worden:?. Durch seıne Arbeit in der Ordenskommissıon galt
Leiprechts besondere Aufmerksamkeit der Erneuerung der Orden, die 6r 1in seiner |DJE
Ozese schon während des Konzıils tatkräftig törderte. An die Oberen des Klosters der
Vıinzentinerinnen 1in Untermarchta schrieb O: 71 Februar 1964 ermutigend: Dass
alle das Konzıl ıhrem bevorzugten Gebets- un Opferanlıegen gemacht haben und
machen, ıst UYTLI Trost UuUN Freude zugleich‘.

Diese Erneuerung Warlr die Antwort auf eıne Kriıse, welche bereıts miıt dem Ende des
Z/weıten Weltkriegs begonnen hatte. »DDen Mitgliederverlusten durch Krıeg un Vertol-

Leiprecht, Car|] Joseph: 974 Bischot VO  - Rottenburg, geb 1.9.1903 1n Hauerz bei eut-
kırch, ZESL. 1in Ravensburg. 1928 Priesterweihe, danach Vikar ın Schwäbisch Gmünd
und Stuttgart, Repetent Wilhelmsstitt, 947 Direktor Konvikt 1in Ehingen,

Stadtpfarrer in Rottweaıl. Von dort aus kam als Domkapitular nach Rottenburg. 1948%
erbat sıch der schwerbehinderte Bischot Sproll VO:  - Rottenburg Leiprecht als zweıten Weihbi-
schof. Bereıts 1948 tfolgte die Ernennung durch apst Pıus Xl Er War 1U Titularbischot VO

SCyrus un! Weihbischof 1n Rottenburg. Am 21 Junı 1949 wurde ZUuU Bischot VO Rottenburg
gewählt. Er trat Junı 1974 aus Gesundheitsgründen zurück (vgl Ekkart SAUSER, Leiprecht,
Car/|l Joseph, 11 BEKL 20, 2002,

Damıt gehörte Leiprecht den Mitgliedern der Ordenskommiuissıon, die Oktober
1962 VO Kandıidaten aus 28 Vorschlagslisten VO  - den Konzilsvätern gewaäahlt worden
ach Bischot Gerard Huyghe aus Frankreich Stımmen) hatte Leiprecht mıiıt 1736 dıe meısten
Stimmen (vgl Joachim SCHMIEDL, Das Konzil un! die Orden Krise un! Erneuerung des ZOLLgE-
weihten Lebens, Vallendar 1999, 332)

Ebd 335
Briet VO Bischof Leiprecht die Oberen des Klosters Untermarchtal, Z Februar 1964, 11

Kloster Untermarchtal, ]ahresbericht 1963, 1: DAR 1  $ Bu 365, 271



180 ICOLE PRIESCHING

gung standen keine Neuzugange in eben solchem Ausmafß gegenüber«>. Die Bedeutung
des Zweıten Vatiıcanums 1st für die Entwicklung der Orden und Kongregationen VOT

dem Hintergrund eiıner eLtwa hundertjährıgen Erfolgsgeschichte se1it der zweıten Hältte
des Jahrhunderts, VOT allem be1 den Frauenkongregationen, beschreiben.

Dieser Beıtrag möchte die Rezeption des 7 weıten Vatikanıschen Konzıls 1m Hın-
blick auf die Orden und Klöster Beispiel der Diözese Rottenburg-Stuttgart näher
beleuchten. Dabei soll in einem ersten Schritt die eben erwähnte Entwicklung VO

Kongregationsfrühling ZUr Ordenskrise skizziert werden. In einem Zzweıten chritt 1st
ann 11r auf das Anlıegen des Konzıils bezüglıch der Orden einzugehen, bevor seıne
Rezeption 1n wesentlichen Grundzügen dargestellt wiıird

Ordens- un Kongregationstrühling 1n der 10zese Rottenburg
»Im Jahrhundert entstanden in allen Ländern Europas mıt katholischer Bevölkerung
(Frankreich, Nıederlande, Belgien, Deutschland, Österreich, Italıen, Spanıen) unzählıge
LIECEUC katholische Frauenkongregationen«®. Nach der tietfen Zäsur für das Ordenswesen
durch Aufklärung, Französische Revolution un Säkularisatiıon setizZte zunächst in reu-
Ren ach tranzösıschem un belgischem Vorbild eın Prozess e1n, in dem Frauenkongre-
gatıonen Inıtiatıven 1mM weıten Feld der sozıalen Arbeit SOWIe in Bildungsfragen ergrif-
ten/. Die rechtliche Grundlage dafür bildete Artikel 13 der oktroyıerten preufßischen
Verfassung VO 18458 (ebenso ın der revidierten Verfassung VO 31 Januar ach
dem Ordensgemeinschaften die freie Existenzmöglichkeit gewährt wurde. Die CGsrün-
dung VO Klöstern blieb allerdings VO  ; der Genehmigung der Regierungen abhängig®.
In Württemberg wurde dieses Zugeständnis für Männerorden oder -kongregationen bıs
Z Ersten Weltkrieg nıcht gemacht. och für die Frauenkongregationen kam auch
1er ach der Revolution VO  . 848/49 »ZUu einer regelrechten Gründungswelle mıt
einem stetigen Anstıeg der Zahl der Niederlassungen Ww1e€e der Miıtglieder«?. Dies
848 die Kongregation der Franziskanerinnen VO Reute!?, 1852 die Kongregation der
Armen Schulschwestern VO nNnserer Lieben Brau. 1854 die Kongregation der ran-

SCHMIEDL, )as Konzil und die Orden (wıe Anm. 2). 546
Relinde MEIVWES, D Dıi1e iußeren Beziehungen ehlten tast ganz.« Katholische Frauenbewe-

gung un:! relig1öses weıbliches Genossenschaftswesen 1mM wilhelminischen Deutschland, 1N: Katho-
liıkinnen und Moderne. Katholische Frauenbewegung zwıschen Tradıtion und Emanzıpatıon, hg

Gisela MUSCHIOL, unster 2003, 13—2/, hıer Zur Entwicklung 1n Tirol vgl Nıcole RIE-
SCHING, Marıa VO  } örl (1812-1868). Leben und Bedeutung einer »st1ıgmatısıerten Jungfrau« 1M
Kontext ultramontaner Frömmigkeıt, Brixen 2004, /6—-84 Grundlegend dem Thema Relinde
METWES, » Arbeiterinnen des Herrn«. Katholische Frauenkongregationen 1m Jahrhundert, Frank-
furt a.M. 2000

So entstand A Beispiel die 1808 in unster gegründete Kongregatiıon der Clemensschwestern
nach tranzösischem Muster, vgl MEIWES, DL Dıie außeren Beziıehungen ehlten tast SanzZz« (wıe
Anm 6),

1ıta MÜLLEJANS, Klöster 1mM Kulturkampf. Die Ansıedlung katholischer Orden un! Kongrega-
tionen aUus dem Rheinland und ıhre Klosterneubauten 1mM belgisch-niederländischen Grenzraum
infolge des preußischen Kulturkampfes, Aachen 1992,

MEIVWES, Dıi1e außeren Beziehungen tehlten tast SanNZ« (wıe Anm 6),;
Sr Paulın LINK/Sr. Ruth BANZHAF, Kongregation der Franzıskanerinnen VO  3 Reute, 1N

Württ. Klosterbuch 58%1—584
11 Herbert ÄDERBAUER, Kongregation der Armen Schulschwestern VO  3 Unserer Lieben Frau, 1:
Ebd;; 584—587/ hre Niederlassungen iın Rottenburg, 1n Ravensburg
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z1skanerinnen VO Sießen!?, 1856 die Kongregatıon der Franziıskanerinnen VO Bonlan-
den’®, 1857 die Kongregatıon der Schwestern VO der Buße und der christlichen Liebe in
Heiligenbronn"“ und 1858 die Kongregatıon der Barmherzigen Schwestern VO Haeiıli-
gCcHn Vınzenz VO Paul®>. Insgesamt wıdmeten sıch die Frauenkongregationen 1er wI1e
überhaupt karıtatıven Aufgaben w1e€e Armen- und Krankenpflege sOwl1e der Bildung
un Erziehung.

Novizinnen
%» Schwestern
u Niederlassungen

210

Ran LAr HUE slusren5 E DD Abb Entwicklung der Schwes-1 ternzahlen un! Niederlassungen
S Y SS SA  S w +  A der Franziskanerinnen VO  - Reute,
...  ba a  s z  0  0  67 0n  O7  D e %,  W&W  T

Während die karıtatıv tätıgen Kongregationen einen stetigen Mitgliederzuwachs
hatten, gestaltete sıch die Entwicklung der Schulschwestern schwieriger. [)as wurttem-
bergische Schulgesetz VO 1858 1eß ZW aar auch weıbliche Lehrkräfte Z aber tehlte
immer wieder ausgebildeten Lehrschwestern. Vor allem dıe Zeıt des Kulturkampftes
gefährdete die Schwestern 1in ıhrer Fxistenz!®. uch wenn 65 in Württemberg keinen
Kulturkampf grofßen Stils Ww1e€e ın Preußen oder Baden zab, herrschte 1er doch ei-

Was Ww1e »Kulturkampfstimmung«, W asSs sıch gerade auch be1 den karıtatıv tätıgen Schwes-
tern zeıgte. ‚W el Beispiele moögen hierfür enugen: Den Schulschwestern wurde die
Ausdehnung ıhrer Tätigkeıt 1875 untersagt”. )as se1it 1887 bestehende un:! VO Vın-

und Bad Wourzach. Sıe sınd nıcht verwechseln mit der gleichnamıgen Kongregation,
die se1ıt 1957 1n Bad Niedernau/Rottenburg ansässıg 1st (vgl ]dieter MANZ-, Kongregatıon der Ar-
INeN Schulschwestern VO Unserer Lieben Frau, 1n Ebd 587-589).

Herbert ÄDERBAUER, Kongregatıon der Franziskanerinnen VO  3 Sießen, 1n Ebd 593—598
Paul KOPF, Kongregation der Franziskanerinnen VO  - Bonlanden, 1n: Ebd 568—57/1
Thomas USCHMANN, Kongregatıon der Schwestern VO.  e der Bufe und der Christlichen Liebe,

1N: Ebd 577—-580
Sr Marieluise METZGER/Sr. Margarıta BEITL, Kongregatı der Barmherzigen Schwestern

VO Heılıgen inzenz VO  3 Paul (Vınzentinerinnen), 11 Ebd 598—603
Vgl ÄDERBAUER, Kongregatıon der Armen Schulwestern (wıe Anm. 113 584—587

17 August HAGEN, Staat un! katholische Kırche 1n Württemberg 1n den Jahren Bd Z
Stuttgart 1928, 294
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zentinerinnen getragene Marıenhospital ın Stuttgart »wurde auch in der Folgezeıt
kräftiger königlicher Unterstützung stark angefeindet«!®
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Der eigentliche » Lake off« ın der Mitgliederentwicklung der Frauenkongregationen
1st ach den Diözesanschematismen zwiıischen den Jahren 1895 und 1904 anzusetzen!?
(vgl Abb 1—5) Dıie Gemeinschaften zwıschen einem Drittel und der Hältfte
azu 9072 kam terner ZUur Gründung der Franzıskanerinnen VO der Ewiıgen nbe-
tung 1in Schwäbisch Gmünd?°. Die Wachstumskurve ging 1n der ersten Hältfte des 20
Jahrhunderts 1U ste1l ach oben, wobei für die eıt des »DDrıtten Reiches« eın FEın-
bruch, höchstens Stagnatıon, erkennbar 1Sst.

Männerorden bıs A Ersten Weltkrieg 1in Württemberg nıcht zugelassen
worden. Es gehört ach Burkard mıt den Gründen, ass eın Kulturkampf großen
Stils in Württemberg verhindert werden konnte, PISS »geW1sse Zugeständnisse 1n
Württemberg och Sal nıcht gemacht wurden, 7B die Wiıederzulassung VO  — Männer-
orden«21. Dennoch WAar un! blieb das »Jesultengesetz« VO 1877227 auch 1ın Württemberg
18 Domuinik BURKARD, Keın Kulturkampf 1n Württemberg? In R]JKG 15 1996, 81—98, hier

Die Franzıskanerinnen VO  - Bonlanden wachsen VO: auf 88 Mitglieder; die Franziskanerin-
LE VO Heılıgenbronn VO auf 142, die Franziskanerinnen VO Reute VO 788 auf 591 die
Franzıskanerinnen VO  - Sießen VO  a 190 auf 269, die Vınzentinerinnen VO: 528 auf 912

Thomas USCHMANN, Kongregatiıon der Franzıskanerinnen der Ewiıgen Anbetung VO  3 Schwä-
bisch Gmünd, 1N: Wuürtt. Klosterbuch, 5895972
21 BURKARD, Keın Kulturkampf 1n Württemberg? (wıe Anm. 18),

»])as dritte Kulturkampfgesetz, das Jesuiıtengesetz, wurde Jul: 18772 VO  - Bundesrat und
Reichstag als Reichsgesetz beschlossen« (MÜLLEJANS, Klöster 1m Kulturkampf \ wıe Anm 81, 29)
ach dieses (Gesetzes WAar die Errichtung VO  a Niederlassungen der »Orden der Gesellschaft
Jesu und die ıhm verwandten Orden und ordensähnlichen Kongregationen« 1m Gebiet des Deut-
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für den politischen Katholizismus C1M Argernıis. In der Landtagswahl VO 1895 erhobh
das Zentrum die konfessionelle Thematik Zu Wahlprogramm. »Im Mittelpunkt stand
zunächst die Freiheit der Ordensniederlassungen, die als Symbol für freie Glaubensaus-
übung und kontessionelle Gleichberechtigung emotional aufgeladen wurde« Das
Zentrum konnte sıch 1er jedoch nıcht durchsetzen

hwestern

Novizinnen l  Schwestem Ba A A A

n —  A  A M8  S B R E R RN  S
Abb Entwicklung der Schwes-

...Dl  ®  2 S e e  . s e’ SZn \p SP d  .E  &;\  Z S  ,  S ternzahlen der Franziıskanerinnen
VO Bonlanden, 1856 2002

Als die Jesuıtengesetze ach dem Ersten Weltkrieg schließlich wegfielen, leßen sıch
sofort zahlreiche Männerorden und kongregationen der Diözese nıeder 1919 kamen
die Oblaten ach Bıberach ort die Wallfahrtsseelsorge der Kırche »Zur Schmerz-
haften Muttergottes« Aufhofen übernehmen?** Ebentalls ZUr Betreuung der Wall-
tahrt kamen die Franziıskaner 1919 1115 Weggental bei Rottenburg“ die Redempto-
risten selben Jahr ach Ellwangen auf den Schönenberg“* 1920 wurde die
tradıitionsreiche Benediktinerabtei Neresheim, die 1802 aufgehoben worden Wal,
wiıeder errichtet?7 1922 tolgte die Wiedererrichtung der Benediktinerabtei Weıngarten

1919 Franziskaner EINSCZOCNH9 die NUu ach angen singen“® 920 kamen
ferner Jesuuten, Kapuzıner und Pallotiner die Diözese*? uch die 1921 ach Bad
Wurzach kommenden Salvatorianer betreuten C1NEC Walltahrt und gründeten terner ein

Internat das bıs 1993 bestand?® Dies markiert ach den Walltahrten?! ein Z weıtes wich-

schen Reiches untersagt (vgl ebd
23 Andreas GAWATZ, Wahlkämpte Württemberg. Landtags- un! Reichstagswahlen beim
Übergang ZUuU politischen Massenmarkt (1,Düsseldorf 2001, 254

Joachım SCHMIEDL, Oblaten, ı Württ. Klosterbuch, 554
Gisela FLECKENSTEIN, Franziskaner, ın: Ebd 5472545
(Itto VWeıss, Redemptoristen, ı Ebd 556f.
Norbert STOFFELS OSB, Benediktinerabtei Neresheim, ı Ebd., 531—538
Harald TALGNER, Benediktinerabtei Weıingarten, ı Ebd., 5385472
Bertram FINnK, Jesuıten, Ebd 545f A e SCHARFENECKER, Kapuzıner Ebd 546—-548

— Joachim SCHMIEDL Pallotiner, Ebd 555
Leonhard ERCHTHOLD SDS Salvatorıianer, ın Ebd 558f
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tıges Aufgabenfeld der Männerorden: Schulen un! Internate. Dıie Comboni-Missionare
ührten se1it 1920 1n Ellwangen eın Gymnasıum und Internat, das bıs 980/81 bestand®2.
Dıie Eucharistiner, ab 19272 in Rottweıl, unterhielten ıhr Internat bis 1986° Dıie Franzıs-
kaner, die selit 19727 In Rottweil lebten, hatten Ort VO 1956 bis 1973 eın Internat**.

— Novizinnen
2 Schwestern —__  Ca a

SDD 0 AD DE OO AD OTD DE r EL -
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/ er aarnnn Ea
F }  i  } — l M e c e i ” s Da Abb Entwicklung der Schwes-

S A  OrA E  e  Z S ternzahlen der Franziıskanerinnen- ©O  O7 N%  ®  G  %
VO  - Heiligenbronn,

Die Realschule der Schulschwestern 1n Ravensburg wurde 1991 Nachwuchs-
mangel die »Stiftung Katholische Freıe Schule« übergeben®. Der Versuch, andere
Interessenten als NeUE Träger für ordenseigene Einrichtungen gewınnen, gehörtden typischen Konzentrierungsbestrebungen Nalı den 1980er Jahren?®. Das Inter-
natssterben der Orden se1lt den 1970er Jahren wiırkte siıch verstärkend autf den ach-
wuchsmangel aus, da dieser häufig aus diesen Schulen hervorkam.

Fın drittes Arbeitsteld der Männerorden, das VO  5 Anfang bestand, War die Pftar-
reiseelsorge bzw. Seelsorgeaufgaben in unterschiedlichen Bereichen (z.B Jugendarbeit)manchmal 1n Kombination mit Biıldungshäusern, manchmal auch neben der Walltahrts-
betreuung.

31 Auch die Kapuzıner betreuen Walltahrten: Dıi1e Walltahrt ZUr »Schmerzhaften Multter« be1
dem 1920 wieder errichteten Kloster 1n Bad Mergentheim und ab 1929 die Walltahrtskirche Ave
Marıa« 1n Deggingen. Dıie Claretiner übernahmen die Wallfahrtsbetreuung ab 19724 1n Spaichingen.

Hans PFEIFER, Comboni-Missionare VO Herzen Jesu, 1N Ebd 551—-553
33 Werner KESSL, Eucharistiner, 1n Ebd., 553

FLECKENSTEIN, Franziskaner (wıe Anm. 25)
35 Vgl ÄDERBAUER, Kongregatıon der Armen Schulwestern (wıe Anm 11)

Andere Wege ZUuUr Konzentrierung die Gründung ‚VOIl Stittungen oder Gesellschatten
(GmbH), 1n denen alle Inıtiativen un! wirtschaftlich relevanten Unternehmen der Orden
mengefasst wurden bei unterschiedlicher Regelung der Letztzuständigkeit der Ordensgemein-schaft« SOWI1e die »Überführung VO katholischen Schulen 1n die Trägerschaft VO  - Diözesen
(Schulwerke)« (Joachım SCHMIEDL, Veränderte Lebenswelten, 1n Ordenskorrespondenz 45, 2004,
272-285, hıer: 280)
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Nach dem Ersten Weltkrieg kamen auch wiıeder tradıtionelle Frauenorden 1in die Di1-
Ozese: 1919 die Salesi1anerinnen ach Obermarchtal?7 und 1924 die Benediktinerinnen
ach Kellenried®3. Ferner gründeten sıch 1921 die Kongregatıon der St.-Anna-Schwes-
tern 1n Ellwangen”” und 1929 die Kongregatıon der Immakulataschwestern VO Sera-
phischen Apostolat iın Bandenburg der Iller*. Der karıtatıve Katholizismus erfuhr
hıer durch das eNOrMmMIeE Ansteigen der Mitglieder in den Frauenkongregationen eine grofße
Entfaltung. Dıie Niederlassungen flächendeckend Ww1e Pılze A4Uus dem Boden

Die Entwicklung der Frauenkongregationen wiırd 1in der Forschung ZU einen 1mM
Kontext einer »Feminisierung«“*' des Religiösen und ZUuU anderen 1mM Kontext des
»katholischen Milieus«?2 beschrieben. »Vergleicht I1a die Zahl der weıblichen Mitglıe-
der [der Kongregationen, ND mıt der der männlichen und rechnet den Klerus hinzu,

ann e1iNEe Feminisierung des kirchlichen Personals 1mM Verlauf der zweıten Hältfte des

Uwe SCHARFENECKER, Salesıanerinnen, 1n Württ. Klosterbuch, 566—568
38 Ignatıa RETZ OSB, Benediktinerinnen, 1n Ebd., 562564

Uwe SCHARFENECKER, Kongregation der St.-Anna-Schwestern, 11 Ebd 5/745/7
Thomas OSCHMANN, Kongregatiıon der Immakulataschwestern VO Seraphıschen Apostolat,

1n Ebd 571—-5/4
41 Grundlegend dieser These Hugh McLEOoD, Weibliche Frömmigkeıt männlicher Unglau-
be? Religion un:! Kırchen 1m bürgerlichen Jahrhundert, 1n Bürgerinnen un! Bürger. Ge-
schlechterverhältnisse 1mM Jahrhundert, hg Ute FREVERT, Göttingen 1988, 134—156 Vgl ter-
ner Norbert BuUSscH, Die Feminisierung der Frömmigkeıt, 1n Wunderbare Erscheinungen. Frauen
und katholische Frömmigkeit 1m und Jahrhundert, hg. Irmtraud (3ÖT7Z (U(ÜULENHUSEN,
Paderborn 1995, 203219

Vgl Arbeitskreis für kirchliche Zeitgeschichte unster AKKZG), Konfession un! Cleava-
SCS 1MmM Jahrhundert. Eın Erklärungsmodell u regionalen Entstehung des katholischen Miılhieus
1in Deutschland, 1n H] 120, 2000, 385—395 Andreas OLZEM, Das katholische Milieu un! das
Problem der Integration. Ka}iserreich‚ Kultur un! Kontession 1900, 1: R]IKG 2 2002, 13—39
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Jahrhunderts 1in Deutschland, aber auch beispielsweise 1n Frankreich der Belgien
testgestellt werden«* Dieser Befund betrifft die quantitative Seıite dieser These Dane-
ben o1bt 6S auch eıne »starke« Varıante dieser These, die versucht, eiıne wechselseıtige
Abhängigkeıit dieses quantıtatıven Anstıiegs mMi1t eiınem Weiblichkeitsdiskurs SOWIle
geschlechtsspezifischen Identifikationsmöglichkeiten herauszustellen**.

Gertrud Hüwelmeıer kritisıerte diese Varıante der Feminisierungsthese, da diese ıh-
ıer Meınung nach eıne nıedrigere Bewertung der Sphäre des Religiösen 1mM Vergleich
Zu Feld der Okonomie und Politik beinhalte. Die These besage, 4ss INa  — Frauen das
Feld des Religiösen überlassen habe, nachdem 6S für Maäaänner unınteressant geworden
W3a  - Dies verkenne aber die aktıve Rolle der Frauen un berge zudem die Gefahr, B
sellschaftliche Teilbereiche stark voneıinander abzugrenzen, »anstatt den Blick autf
Korrelationen 7zwischen Religion, Politik und Okonomie richten«* Hıer liegt aller-
dings eın Missverständnis WAR Nıcht die These, sondern das bürgerliche Rollenbild des

Jahrhunderts suggeriert eıne Abwertung des Religiösen durch die Zuteilung 1n den
Aufgabenbereich der rTaul. Der Rückzug Von äannern aus dem Kirchenraum INa eın
begünstigender Faktor für die Aufwertung der Taxun 1mM kirchlichen Bereich BEWESCH
se1n, entscheidend bleibt jedoch die Tatsache, 4ass sıch die Frauen nıcht auch zurückzo-
SCH, sondern gerade eine aktıve Rolle übernahmen. Der Hınwelıs, stärker auf Korrela-
LLONen zwiıischen Religion, Politik und Okonomie achten, 1st jedoch wichtig. Indem
Kongregationen Frauen Arbeitstelder anboten, »die sS1e 1M profanen Leben aum hätten
ausüben können«1° erweıterten S1e die Handlungsspielräume für Frauen un lassen sıch
durchaus mıiıt der Ende des Jahrhunderts siıch organısıerenden katholischen Frauen-
bewegung 1n Beziehung SeLZECN, der N vielfache Kontakte gab Problematisch wiırd
diese Zuordnung ach Me1wes erst da, »die Frauenbewegung sıch verstärkt polıtı-
schen Fragen zuwandte und sıch moderner Kommunikationstormen bediente«7

Die feste Verankerung VO Frauenkongregationen 1mM »>katholischen Milieu« erfasst
I11UI einen eıl ıhrer Bedeutung. In ıhrem ngagement yingen sS1e in der flächendecken-
den Gründung VO Niederlassungen weıt ber die Ränder des Miılieus hinaus, 1n iıhrem
Selbstverständnıis bildeten S1€e Eingebundenheıt 1n die katholische Substruktur 1N-
trovertierte Gemeinschatten 1m Geist ıhrer Ordensregel*?. Um die Beziehung zwischen
den Gemeinschaften und dem Miılieu in der Diözese Rottenburg näher estimmen
können, waren jedoch och weıtere Studien notwendig. Die rage, ob 6S 1er überhaupt
eın katholisches Miılıeu gegeben hat, 1Sst immer och otten.

Das Ordenswesen ın der Kriıse

Die Frauenkongregationen hatten wichtige Funktionen 1m Bildungs- und Sozialwesen
übernommen. Diese »Funktionalisierung für eıne bestimmte Aufgabe« WAar eine
»Antwort auftf die stärkere Laisıerung des öffentlichen Lebens ach den Erfahrungen VO  -

MEIWES, »  Ya Dıie außeren Beziehungen ehlten tast Banz« (wıe Anm. 6).
FEıne kritische Stellungnahme dazu 11 PRIESCHING, Marıa VO örl (wıe Anm 6), vr
Gertrud UWELMEIER, Närriınnen (Csottes. Lebenswelten VO  5 Ordensfrauen, unster 2004,
MEIWES, »  Sa Die iußeren Beziehungen ehlten fast ganz« (wıe Anm 6),;
Ebd.,
»FEıne Entwicklung eigener Art 1m und Jahrhundert lıegt 1n der Bedeutung VO Partı-

kularspiritualitäten. Bestimmte Aspekte des Glaubens werden herausgehoben, 1n den Namen der
jeweıliıgen Gemeinschaft mıiıt aufgenommen und pragen das geistliche Leben dieser Gründung ın
hervorragendem Ma{fß.« (SCHMIEDL, Das Konzıil un: die Orden [wıe Anm. 2% 58)
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Revolution und Siäkularisation«*?. Die katholische Kırche Nutfztie den karıtatıven Eınsatz
der chwestern un:! Brüder, ıhren FEinfluss »1N eıner laı7zistischen oder nıcht-
konfessionell-katholischen Gesellschaft verstärken«>° SO W ar dieser Eınsatz auch BC-
rade für die Diözese Rottenburg-Stuttgart, die sıch 1m protestantischen Württemberg
behaupten musste, sehr wertvoll.

Mıt dem Ausbau des staatlıchen Sozial- und Erziehungssystems kam 65 für viele
Frauenkongregationen einem Funktionsverlust, der sıch statistisch z.B 1m erwähnten
Internatssterben se1it den 1970er Jahren zeıgt.

Am Beispiel der Familienarbeıt als TDomäane der katholischen Verbände soll verdeut-
licht werden, welche Umwandlungsprozesse die Seelsorge 1m Angesicht aktueller Be-
dürfnisse erfuhr und welche Auswirkung 1€e5s autf Schwesterngemeinschaften haben
konnte. So entstand 1n den 1950er Jahren allmählich ein Geflecht VO Inıtiatıven, das
den Bereich der modernen Familienarbeıit (Bıldung, Beratung, Unterstützung)
umftasste*!. Ahnlich Ww1e be1 der Müttergenesung dominıerten 1n der katholischen Haus-
un! Familienpflege anfangs die Frauenkongregationen. Da die Bewältigung der allge-
meınen Notlage 1n den ersten Jahren ach dem Zweıten Weltkrieg zunächst praktısch
alle karıtatıven Kräfte band un! der steigende Bedart Pflegekräften bald nıcht mehr
durch die bestehenden Schwesternschaftten allein gedeckt werden konnte, wurden ach
dem Krıeg zunehmend Frauen und Mädchen 1ın der Familienpflege eingesetzt, die 1n 1M-
provısıerten Kursen auf ıhre Arbeıt vorbereıtet wurden??2. Hınzu kamen tfünt katholische
Dorfhelferinnenschulen, die Junge Frauen esonders für die Hauspflege ın ländliıchen
Familien vorbereıteten. iıne davon War 1in Stuttgart?”.

SO stieg die Zahl der ausgebildeten Laienpflegerinnen, die 1ın der Familienpflege tätıg
11, bıs Ende der 1950er Jahre auf ber 400 »Sıe schlossen sıch 1955% ZU ‚Beruts-
verband der katholischen Familienpflegerinnen un Dorthelferinnen« INMECI, der
ach Diöozesen gegliedert W3a  $ 1968 betrug ıhre Zahl bereıts 520 Ihnen standen ach W1€
VOILI 680 hauptberuflich tätıge Ordensschwestern gegenüber. I)as hatte ZA25 Folge, da{fß die
Laienfamilienpflegerinnen 1n ıhrem Berufsbild sehr lange den hohen Idealen ıhrer
Schwestern-Kolleginnen wurden«*. Umgekehrt zeıgt sıch aber auch eın
nehmender Funktionsverlust der Kongregationen autf diesem Gebiet.

ıne weıtere Herausforderung wurde für die Schwesterngemeinschaften das Cr

Rollenverständnis der Trau So stellten soziologische Untersuchungen der frühen 1950er
Jahre eine » Tendenz VO der patriarchalischen ZUr partnerschaftlichen Rollenverteilung«
test° uch wenn die katholische Kırche die Aufgabenteilung » er Tau den Haushalt,
dem Mann das öffentliche Leben« nıcht in rage stellte, kam doch einer Akzent-
verschiebung 1m Rollenbild der Trau »Di1e Tatsache, da{fß die Tätigkeıit 1mM Haushalt
stark Attraktivität eingebüfßt hatte, blieb den katholischen Kirchenführern und SO-
zialethikern nıcht verborgen«>* Diesen Attraktivitätsverlust beklagten auch chwestern.

SCHMIEDL, Das Konzıl un! die Orden (wıe Anm. 2);
Ebd

51 Lukas RÖLLI-ÄLKEMPER,; Famiuılıie 1mM Wiederautbau. Katholizismus un: bürgerliches Famiıilien-
ıdeal 1n der Bundesrepublik Deutschland 965 (VKZG.B 89), Paderborn 2000, 2348

Vgl ebd., 369
Ebd 370
Ebd., 370 In den 1960er Jahren exıstierten 1n der BRD rund 1200 Pflegestatiıonen mıiıt haupt-

amtlıchen Pflegerinnen un!' miındestens ebenso vielen nebenamtlichen Kräften. Familienpflege
sollte »Apostolat« se1n. (Ebd., 371)
55 Ebd., 91

Ebd 113 So sollte die hauswirtschaftliche Bildung verbessert und einem grundlegenden
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So schrieb eıne Ordensschwester 1959 1in einer Stellungsnahme einem Autsatz VO  3

Rüther miıt dem Titel »Resolutionen ZUr Schwesternifrage« 4a1ls Ordinariat: Ordens-
schwestern sınd dıe Putzteufel der hatholischen Jugend. Und ıe zwwundern sıch über
Nachwuchsmangel®? U/nsere Jugend sıeht, WE WT ausgeNUTZL und ausgebeutet Wer-

den und jede Achtung, gerade U“on Seıten der Geistlichen versagt awırd. Jede YAU und
jedes Dienstmädchen zırd mehr geachtet”. Bischof Leiprecht hat diese Stellungnahme
ach eiınem Aktenvermerk Maı 1960 gelesen. Darın werden schonungslos Miıss-
stände angesprochen, die den Bischof ın seiınem Anliıegen ach einer Retorm des Or-
enswesens bestärkt haben dürtten. Sıe nehmen zumindest inhaltliıch viele Retormanlıie-
SCH

So wiırd ZUuU Beispıel die interne Hıerarchie als großes Problem empfunden, WEeNn 6S

heißt Sıe hönnen unmöglıch die Schwestern SagecnN, WEeNnn Sıe nNu  - die bern befragen.
Neın, nein, I01VY sınd schutzlos, rechtlos und Bemängelt wiırd wenıger der
Funktionsverlust als die »notorische Überbelastung«>® be] gleichzeitiger Rechtlosigkeıit.
Enttäuschung machte sıch ach dieser Stellungnahme gerade gegenüber den kirchlichen
Stellen breıit: Ich versichere Sıe, 2/3 UNSETET Schwestern sınd Uon den kıirchlichen Stellen
mehr als enttäuscht. Wır dürfen und hönnen das nırgendwo » enn e$ geht selbst
D“O Ordinarıiat den Obern, V“O  s den bern ZU Ordinarıtat, UN der Schwes-
Ler T0AaYe das Leben verpfuscht. Wır haben A Erfahrung gelernt. Di1e j1er schrei-
bende Schwester, die ottenbar die Meınung VO  — mehreren ausdrückte, blieb aNONYIN,
Zur Einschätzung ıhres Schreibens gab S1e an: Glauben Sıe nıcht, Sıe hätten 1INe abge-
standene Schwester hennen gelernt nein, aber eine VDn den sehr vielen, dıe enttäuscht
zuurden. Wır hamen aAUh religiösen Gründen 15 Kloster und haben UNS ın den Klöstern
religiöses Leben in Potenz ersehnt Un erwartert, un nu hat Ma  & UNS Zwangsarbei-
Le  3 degradıiert unfähig, hbeides erfüllen, aırd selbst das Religzöse Zwang. Niıcht
Weltperson nıcht Ordensperson I0LY klagen Vor allem 1n den Frauenkongregatio-
NnNenNn WAar demnach bereits VOT dem Z weıten Vatıkanum der Ruf ach Retorm laut gC-
worden.

Das 7Zweıte Vatikanische Konzil und die Orden

» Die Jahre der Konzilsvorbereitung entscheidend für eiıne beginnende Mentalıi-
tätsveränderung«>?, Gerade die Bischöfe machten sıch auf dem Konzıl ZU Sprachrohr
der wachsenden innerkirchlichen Kritik. Der belgische Kardıinal Leon-Joseph Suenes
sSetrzte sıch VOT allem für die Sıtuation der Ordensfrauen e1ın, die 1in seıner 1962 CI -

Bestandteil der Mädchenbildung werden. Angesichts des Frauenüberschusses nach dem Krıeg bot
sıch zudem für viele Frauen ıne Berufstätigkeit Ende der 1950er Jahre sSeLIztie sıch 1n der Kır-
chenführung langsam die Erkenntnis durch, dass iıne solıde Berufsausübung für Frauen wichtig
se1 (ebd., 113)

Bemerkungen eıner Ordensschwester zr Autsatz VO  - RÜTHER »Resolutionen Z Schwes-
ternirage« (Krankendienst, Hett 2/1957) DAR Bü SA Weibliche Orden un! Kongregationen.
Allgemeıines ab

Der ehemalıge Jesuitenprovinzıal Karl Wehner sprach VOT dem Konzıil VO Wunsch nach Ver-
änderung »angesichts der >»notorischen Überbelastung: VO  - ‚abgehetzten, nervlıch vibrierenden
Schwestern<« (zıtıert nach SCHMIEDL, Veränderte Lebenswelten [ wıe Anm 36]1; 272) Dıi1e oben
angeführten Äußerungen der Schwester zeıgen, dass Wehner mıt dieser Charakterisierung 1NSs
Schwarze getroffen hat

SCHMIEDL, Das Konzıl und die Orden (wıe Anm. Z% 347
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schienenen Schrift »Krıse un! Erneuerung der Frauenorden« als » Ausfluß eines redu-
zierten Frauenbildes« interpretierte®®,

Bischot Leiprecht WAar gewähltes Mitglied der Konzilskommission für die Religi0-
SC  S Dıie Jlangen Verhandlungen un die verschiedenen Posıtionen der Konzilsteilnehmer
sınd be1i Joachim Schmiedl! sehr guL aufgearbeitet, ass 1er ein Verweıls auf diese Ar-
beıit enugen moOge. Im Folgenden sollen die wichtigsten Ergebnisse des Konzıils anhand
einer Pressekonterenz vorgestellt werden, die Bischof Leiprecht Oktober 1965 1n
Rom ber » Die zeıtgemäfßse Erneuerung des Ordenslebens«, eıne Betrachtung Zu
Konzilsdekret Perfectae Carıtatıs gab®! Darın erläuterte CI welche Fragen des Ordens-
lebens auf dem Konzil behandelt wurden und welche wesentlichen Aussagen das Dekret
diesbezüglıch trefte. Nach einer Würdigung des Ordenslebens als V“OnNn einer bhaum
überschätzenden Bedeutung für das Gesamtleben der Kirche geht 4 auf die »Kriıse des
Ordenslebens« e1in, die r{& jedoch 1in einem größeren Kontext sıeht: Dıie Kirche CT —
lebt angenblicklich eine Zeıt des Suchens ach egen, des Sıch- Vortastens ın eine
noch ungewisse Zukunft. Der Umbruch ın der Kirche ist NuUYr das Echo des gewalti-
SEN Umbruchs, ın dem die heutige Menschheit steht. Dıie Orden sburen diesen Umbruch

stärker, als s$ze eine lange und fest gefügte Tradıtion haben Besonders notwendıg
se1l N hier, einer der heutigen Zeıt UunN ıhren Anforderungen gerecht werdenden Fın-
heıt Von Geist un Form finden. Dementsprechend seıen 1M angesprochenen Ordens-
schema vier Problemkreise benannt: das Verhältnis VO Glaube und Welt, das Verhältnis
VO  - Kontemplation und Aktion, die Fragen VO Autorität und Freıiheıit, das Verhältnis
zwıschen dem Einzelnen un! der Gemeinschatt. Zie] des Dekrets se1 eine größere Be-
weglichkeit der Orden ın den wwachsenden Aufgaben der Kiırche. Dıiese Beweglichkeıit
könne freilich nıcht »dekretiert« werden. Nach Leiprecht ayırd alles darauf ankommen,
Z01E sehr Ma  _- sıch dem Eindruck des Konzilsgeschehens, ın dem dıie Kirche das We-
hen des Geıstes verspurt, diesen (7Je1ıst öffnet®,

Sowohl Bischof Leiprecht als auch die einzelnen Ordensgemeinschaften machten
sıch 1U auf den Weg, den VO Konzıil angestoßenen Erneuerungsprozess MmMZzZzZuseftifzen.

Die Zusammenarbeiıit zwischen Bischof un Orden
nach dem Konzıil

Das Ordenswesen W ar bereits VOT Konzilsbeginn sehr gut organısıert. Die » Vereinigung
Deutscher Ordensoberen« VDO) gab CS schon selt 1946, die » Vereinigung der höheren
Ordensoberinnen Deutschlands« se1lt 1954 1959 gründete sıch die »Arbeıitsge-
meıinschaft der deutschen Ordensoberenvereinigungen« (ADOV): welche selt 1960 miıt
der »Ordenskorrespondenz« eın eıgenes Mitteilungsorgan besafß Nachdem das Konzıil
eine stärkere Einbindung der Orden in die Diözesanstruktur erkennen gab, baten
Mitglieder der konziliaren Ordenskommissıion, die Bischotskonferenz die Errich-

Der ursprüngliche Tıtel seines Werkes hieß » Promotion Apostolique de la Religieuse« un!
erschien 19672 1n sıeben Sprachen gleichzeitig (vgl ebd., 344)
61 » Das Zweıte Vatikanıische Konzıil zab den Orden 1n seinem Dekret »Pertectae carıtatıs« die
Möglichkeit einer umfTfassenden Reform« (SCHMIEDL, eränderte Lebenswelten [wıe Anm. 36|1;,
274)
672 » DDIie zeıtgemäfße Erneuerung des Ordenslebens«. Betrachtung Z Konzilsdekret Perfectae
(arıtatıs VO Bischof Carl Joseph Leiprecht, Pressekonterenz Oktober 1965, Rom, DAR Bu
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tung einer gemischten Kommıissıon aus Vertretern der Bischöfe un der €) Diese
gemischte Kommıiussıon, die sıch 23 Maı 1964 ZU ersten Mal iın Stuttgart getroffen
hatte, wurde ach einem Beschluss der Bischotskonterenz VO September 1966 durch
die IICU konstituijerte » Kommissıon für das Ordenswesen« abgelöst®*. Dıiese trat sıch
3() November 1966 ZUuU ersten Mal 1n Stuttgart dem Vorsıtz VO Bischof Lei-
precht. Dıiese NEeUu gebildete Kommissıon War Vertreter der Brüder- und Schwestern-
orden erweıtert worden, eiıne Hınzuziehung der Säkularınstitute den Beratungenwurde diskutiert.

Auf der Suche nach der eigenen Identität
» Die oröfßte Leistung des Konzıls bestand darin, den einzelnen Gemeinschaftten den
Freiraum für die Bestimmung ıhrer eigenen Retorm lassen«°®> Viele Gemeinschaftten
hielten 1in diesem Sınne Erneuerungskapitel und reformierten ıhre Regeln un Konstitu-
tionen. So erarbeitete die Zentralkommission der Franziskanıischen Arbeitsgemeinschaft
in Gmünden/Maıiın 1966 bıs 196766 auf der Grundlage der VO Schwestern geäußertenWünsche und Vorschläge eiınen Vorschlagstext für eıne Lebensregel der Franziskanerin-
nen des klösterlichen Drıtten Ordens. Di1e Gemeinschaft der tranzıskanıschen Grof(ßta-
mılie 1mM deutschen Sprachraum hatte sıch hierbei einem gemeınsamen Vorgehen ent-
schlossen. »Um die VO Konzıil gewünschte Miıtarbeit aller ermöglıchen, wurden
insgesamt Fragebögen VO Sekretarıat der Franziskanıischen Arbeitsgemeinschaiftverschickt«®7. Dıie 120 Seiten umtassende Zusammenfassung der VO den Schwestern
eiußerten Wünsche und Vorschläge sol] 1m Folgenden als Indikator für die er-

schiedlichen Reformbedürfnisse be] den Schwestern herangezogen werden. Dıie einzelnen
Kongregationen 1n iıhrem inneren Reformprozess nıcht gleich weıt. Manche (3@-
nossenschaften torderten geschlossen die Abschaffung VO Bräuchen, dıie ın der betref-fenden Gemeinschaft nNıe ın Ubung WATEN, anderen be] der Abschaffung helfen®®
Das bedeutet methodisch, 4ass die Stimmenzahlen für oder eiınen Brauch och
nıchts ber die tatsächliche Praxıs aussagt, ohl aber eın Meınungsbild widerspiegeln.Be1 der Auswertung der tast Fragebögen fiel der Zentralkommission auf, 24SSs
VOT allem dıe Beantwortungen der Punkte 56, 5/ und 58 besondere Aufmerksamkeit
verdienen. Diese Iragten danach, welche Bräuche abgeschafft, verändert oder beıibehal-

63 SCHMIEDL, Das Konzıl und die Orden (wıe Anm 2). 5372
Vgl ebd., 5323
Ebd FT&
» )as Drangen des Zweıten Vat. Konzıls auf ine angepasste Erneuerung des Ordenslebens

tand 1m deutschen Sprachraum ıne Gemeinschaft der tranzıskanischen Großfamilie VOI, die An-
sati7z dem bot, W as 1mM Sınne des Konzıils W dl « DAR Bu 315, 4) Zu einem gemeınsamenVorgehen erklärten sıch Genossenschatten bereit. Folgende Zusammenkünfte und Werkwo-
chen entscheidend tfür die Zusammenarbeit ZU Ziel der Erneuerung: Ea August
1966 dıe Tagung der suüuddeutschen Franzıskanischen Geistesgemeinschaft 1ın Vıerzehnheıiligen,19.—23 September un 26.—-30 September 1966 die Werkwochen der norddeutschen Franziskanı-
schen Arbeitsgemeinschaft 1n Werl/Westfalen, Y AT März 1967 die Werkwoche der süuddeutschen
Franziskanıschen Geistesgemeinschaft 1N Reute und 28 Maäarz bıs Aprıl 196/ die Werkwoche der
österreichischen Franzıskanıschen Arbeitsgemeinschaft iın Vöcklabruck (ebd., Nr. 313 5)Ebd., Buü JI

Ebd., Bu 315,
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ten werden sollten. Gerade 1er zeıgte sıch eın besonders intensiver Wunsch ach Ver-
äinderungen bzw. entschiedener Ablehnung bisherigen Brauchtums.

Danach sollte Folgendes abgeschafft werden: die Vorschrıift, Ass INa  - beı Ausgangen
VO einer Mitschwester begleitet werden soll; die Briefzensur; gemeinsame Lesung, Be-
trachtung, gemeınsamer Kreuzweg und gemeinsames Offiziıum; überholte kıtschige Be-
trachtungsbücher; 1mM Hiınblick auf die Buße alles, WAS überholt, unzeitgemäfß und SINN-
l0s ıst; Vorschriften, wonach INa  . 11UL: bestimmten Zeıten 1in die Zelle gehen darf; eın
Stehen un! Gehen in eıh und Glied mehr (Klöster sınd heine Kasernen). Erlaubt We[Ir-

den sollte hingegen: Taschengeld; der Besuch der Eltern; die Benutzung des Telefons
ohne esondere Erlaubnis®?; Schwimmen auch 1m Meer SOWIl1e das Tragen eines Ira1-
nıngsanzuges. Es sollten keıne Formen der Armut gelebt werden, die der Hygıene nıcht
entsprächen.

Be1 der Anredetorm »S1e« oder » [ Iu« yingen die Wünsche auseinander’”®, ebenso be1
der rage ach dem Ordensgewand: Eınige Schwestern wünschten sıch kurze Ordens-
kleider und keıine Kopfbedeckung. Andere schlugen VOT, die Haube wegzulassen und
Nnur den Schleier tragen. eıitere Vorschläge C1.: Alles Gestärkte WCB, eın Kreuz,
keinen Rosenkranz Gürtel, den als freı (der Plastık-Kragen se1 ungesund), keine
mittelalterliche Kleidung etic Einige Schwestern wünschten überhaupt eın Ordenskleid
mehr.

Die Zentralkommıissıion kommentierte diese Punkte mıt dem Hınweıs, CS se1 Sache
der einzelnen Genossenschaften, azu Stellung nehmen!’!.

Dıiese Vorschläge sind Ausdruck der Themen, welche sıch die Debatten der Or-
denstrauen NUu. drehten: »Demokratisierung des Ordenslebens:; Ordenstracht, Schleier
un:! Alltagskleidung; Ärmut, Keuschheıit und Gehorsam; e Konzeptionen VO

Schwesternschaft sSOWwl1e den gegenwärtigen relig1ösen, soz1ıalen und politischen
Auftrag in der Welt«/2. ber die Bedeutung der Gelübde wurde nachgedacht und viel-
tach eın Verständnis ermöglıicht. 7u einem sıch wandelnden Verständnıis der Ar-
MUut gehörten anderem die Diskurse Alltagskleidung, Geld, Mode und Kon-
sumkultur. Zum Diskurs ber das Gelübde der Keuschheit zählte eiıne EeU«C Bewertung
VO Freundschaft. Während trüher die 50 »Partikularfreundschaften«, Freund-
schaften Schwestern, unerwünscht9 konnten diese 1U  a pOSItLV gesehen WeI-

den Dieser Wandel spiegelt sıch 1ın der alten Vorschriuft wider, dass Z7wel Schwestern be1
Ausgängen VO einer dritten begleitet werden mussten, W as VO der großen Mehrheıt
1966 nıcht mehr als zeitgemäß angesehen wurde

Anhand des Fragebogens der Zentralkommissıion der Franziskanischen Arbeıitsgemeıin-
schaft lässt sıch eın Mentalitätswandel beschreiben. Es wurden Bräuche ZUur Abschaft-
tung empfohlen, dıie nıcht mehr den eigenen Handlungsmaxımen entsprachen. Dahinter
steht eın Anpassungsprozess die veränderten Zeitverhältnisse, der diıe Ordenstrauen
W  9 ber ıhr Frauseın, ıhre Berufstätigkeit und ıhre Spirıtualität NEeCUu nachzudenken.
ach den Feldstudien von Hüwelmeıer ng der »Erneuerungsprozess« be1 vielen
Schwestern auch mi1t eıner Anderung 1m Gottesbild einher. Viele glaubten be1 ıhrem
Klostereintritt, »dass Gott_ von ıhr erwarte, möglıchst schnell vollkommen werden.«

Dıie Fragen des Ausgangs, des Briefverkehrs un:! des Heimatbesuchs tfinden sıch sowohl
der Rubrık, der abzuschaftenden w1ıe der verbessernden Bräuche.

Zum Thema »[)u« und S1e« vgl HÜWELMEIER, Närrınnen Gottes (wıe Anm. 45), 195—198
/1 Vgl eb Antworten auf die Frage »Welche bisherigen UÜbungen un! Vorschriften, die 1n
den voraufstehenden Fragen nıcht enthalten sind, halten Sıe für unnöt1g, dass s1e ganz abge-
schafft werden sollten?«

HÜWELMEIER, Närriınnen (sottes (wıe Anm. 45), 11
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Dıies entsprach einem Heıiligkeitsideal, welches in den 1950er Jahren och weıt verbrei-
tet WAarl. ach eiıner »Individuationskrise«, die sıch 1n einer Enttäuschung ber sıch un!
andere außerte, entdeckten viele, ass Gottessuche sıch nıcht 1n relig1ösen Getühlen Cr-

schöpfte, sondern eın langer Prozess sel1. Schliefßlich wurde eın Gott entdeckt, der nıcht
mehr »der Heılıgkeıit Fordernde«, sondern der »dem Menschen Zugewandte« war’®.

DDas weıtere Sıinken der Nachwuchszahlen”* bei anhaltendem Funktionsverlust auf
der einen und struktureller Überforderung autf der anderen Seıite CIZWaNg geradezu eine
Besinnung auf das Wesentliche. In diesen Kontext gehört auch ıne NEUEC Beschäftigung
mıt dem ‚Charısma« ıhres Gründers der iıhrer Gründerın sOowl1e mit der eigenen Or-
densgeschichte.

Insgesamt War diese Aufbruchsbewegung Chance und Wagnıs zugleich. Dies wiırd
anhand einer Sıtuationsanalyse deutlich, welche die Franziskanerinnen der ewıgen An-
betung Schwäbisch Gmünd 1990 anhand elines Fragebogens vornahmen. chwester Be-
nedicta Fwald schildert dıe Auswertung dieses Fragebogens folgendermaßen:

Fınen Schwerpunkt des Fragebogens hıldete die Reflexion auf das hlösterliche Leben
>Wıe leben I01Y die Gelübde®: ;Wıe gestaltet sich Leben nach dem Evangelium®
‚Wenn sıch Junge Frauen UNSEeTET Gemeinschaft anschließen, sollen sze dıe Einrichtungen
ayerterhıin Lragen, die alten Schwestern pflegen, oder geben 701 ıhnen dıie Chance, Neues

entwickeln ®« Be: der Besprechung des Fragebogens äufßerte eine Schwester: >Das ist
das Todesurteil.« Emige Wochen ater, bei der Vorstellung der Ergebnisse der Fragebo-
genaktıon, bemerkte dieselbe Schwester, sze nehme ıhre frühere Aussage zurück: »ES ıst
hein Todesurteil, sondern ıst 1LE beı einer Obperatıon, Wwenn der Chirurg einen tiefen
Schnitt MuUSS, damıit Heilung geschehen Bann.< Dıie beiden Außerungen spiegeln
ın eLwd wider, Wa damals ın den Schwestern vorging”?.

Di1e Franziskanerinnen standen VOL der schweren Entscheidung, sıch VO ıhren Fın-
richtungen trennNen, W as schließlich 1997 auch geschah. Ermutigt wurden s1e VO

damalıgen Diözesanbischot Dr Walter Kasper, der anlässlich des Begegnungstages der
Ordensgemeinschaften 1mM September 19972 Wır mMUSSsSEN mutıg ıIn die Zukunft
schauen, Umständen Altes loslassen und die heutige Aufgabe der Evangelı-
sıerung ın Angrıff nehmen’®.

Aut das Loslassen der Einrichtungen folgten 1993 die Vorplanungen eines
Klosterbaus, welcher das NECUEC geistliche Konzept der Gemeinschaft ZU Ausdruck
bringen sollte. Klosterkirche und Kloster konnten Junı 2000 eingeweıiht werden.

73 Diıesen Prozess stellt HÜWELMEIER exemplarısch Interview mıt Schwester Marga dar (vgl
ebd., Dıie Methode der ral history hat das Kloster als Forschungsfeld entdeckt. Für den
protestantischen Bereich wurde die Kaiserswerther Dıakonie untersucht: Kosmos Diakonissen-
mutterhaus. Geschichte un:! Gedächtnis einer protestantischen Frauengemeinschaft, hg Ute
(JAUSE Cordula LISSNER, Leipzıg 2005

»In allen katholischen Ordensgemeinschaften ist, zumindest in W eesteuropa, seıt dem I1 atı-
kanıschen Konzıil (1962—-1965) eın Rückgang VO  e} Neueıntritten verzeichnen. Nıcht zuletzt die-

Zahlen veranlassen Ordensfrauen, über ihre inneren Strukturen, ıhre beruflichen Orientierun-
gCnh un über gesellschaftliche Entwicklungen nachzudenken. Eıne unmıittelbare Auswirkung
des 8 Vatikanıischen Konzıils 1mM Hınblick auf die Lebenswelten VO Ordenstrauen estehe 1n e1-
11 ‚Ende der Bevormundung: katholischer Schwestern durch Männer der Kırche, erklärte M1r
der Limburger Bischof Franz Kamphaus« (ebd., 10)
75 Sr Benedicta LEWALD, Erneuerungsbewegungen nach dem Zweıten Vatiıkanischen Konzil. Ex-
emplarisch aufgezeigt der Klostergemeinschaft der Franziıskanerinnen der Ewigen Anbetung,
Schwäbisch Gmünd, 1n Wuürtt. Klosterbuch, 155—-164, hijer: 158

Zitiert nach Das Katholische Württemberg. Dıie 10zese Rottenburg-Stuttgart, hg Werner
(GROSS Heınz TIEFENBACHER, Ulm f  B 3223



»WANDELT UCH RC EU DENKEN!« 193

Dıie Räume strahlen »Einfachheit, Klarheit und Iransparenz auf Gott hın« SOWI1e
»Gastfreundschaft, Offnung und Hınwendung den Menschen hin« aus und sınd
mi1t gelungener Ausdruck einer erneuerten Identität 1mM Geılste des Zweıten Vatikanıi-
schen Konzıils.

Die Autfbruchsbewegung ach dem Konzıil hat eine Verunsicherung ausgelöst, die
NUN, W1e€e 6c5 scheıint, einem spirıtuell vertieften Selbstbewusstsein gewichen 1st. Es
wird sıch zeıgen, ob diese Neuansätze tragfähig sınd, 4ss S1e den weıterhıin bedrohli-
chen Mitgliederrückgang authalten können. » Wenn die Mitgliedsgemeinschaft der VO  C
1mM Jahr 1950 och tast 100000 Mitglieder hatte, Ende 2002 jedoch 1Ur och wenıger als

annn 1st das eıne deutliche Sprache«”/ Der Reformprozess, weıt Rr auch A
diehen ist, scheint och nıcht Ende se1n.

77 SCHMIEDL, Verändertg Lebenswelten (wıe Anm 36), 281


